
 1 

 

Peter Joachim Lapp 
 
 
 

GRENZFLIEGER DER DDR 
Die Hubschrauberkräfte der Grenztruppen 

Nordhausen – Salzwedel – Meiningen 

 

 

 

 

 

Engelsdorfer Verlag 

Leipzig 

2025 

Diese Leseprobe ist urheberrechtlich geschützt!



 2 

Bibliografische Information durch die Deutsche Nationalbibliothek:  
Die Deutsche Nationalbibliothek verzeichnet diese Publikation in 

der Deutschen Nationalbibliografie; detaillierte bibliografische Daten 
sind im Internet über https://dnb.de abrufbar. 

 
Angaben nach GPSR: 

www.engelsdorfer-verlag.de 
Engelsdorfer Verlag Inh. Tino Hemmann 

Schongauerstraße 25 
04328 Leipzig 

E-Mail: info@engelsdorfer-verlag.de 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

ISBN 978-3-69095-063-3 
 

Copyright (2025) Engelsdorfer Verlag Leipzig 
Alle Rechte beim Autor 

 
Copyright der Abbildungen bei den Rechteinhabern siehe 

Abbildungstexte! 
 

Hergestellt in Leipzig, Germany (EU) 
Gedruckt auf FSC®-zertifiziertem Papier 

Druck & Bindung: Esser printSolutions GmbH Bretten 
 

15,00 Euro (DE)

Diese Leseprobe ist urheberrechtlich geschützt!



 3 

Inhalt 
 
 
 
 
 
 
Zur Einführung.......................................................................................... 5 

Politisch-ideologische Aktivitäten ......................................................... 13 

Struktur der Flieger-Einheit und ihr Personal ..................................... 28 

Hauptaufgabe: Sicherung der Staatsgrenze .......................................... 47 

Ausbildung, Kampfkraft und Gefechtsbereitschaft ........................... 67 

Binnenklima: Disziplin und Ordnung .................................................. 92 

Überwachung durch das MfS................................................................. 98 

Ende der Grenzflieger...........................................................................104 

Zusammenfassung.................................................................................107 

Anhang I: Hubschraubertypen ............................................................111 

Anhang II: Bildteil .................................................................................114 

 

Quellen ....................................................................................................129 

Dokumente.............................................................................................137 

Literatur (Auswahl)................................................................................144 

Abkürzungen ..........................................................................................153 

 

 
 
 
 

Diese Leseprobe ist urheberrechtlich geschützt!



 4 

Diese Leseprobe ist urheberrechtlich geschützt!



 5 

ZUR EINFÜHRUNG 
 
Im Ministerium für Nationale Verteidigung (MfNV) und dem 
Nationalen Verteidigungsrat (NVR) der DDR gab es schon relativ 
früh Forderungen, zur Grenzsicherung den Einsatz von Hubschrau-
bern zu planen. In einem Beschluss des NVR vom Dezember 1960 
hieß es, dass die Bildung einer „Flugzeugstaffel (Hubschrauber) im 
Kommando der Deutschen Grenzpolizei“ vorzusehen sei. 1  
Auf der Grundlage des Befehls Nr. 127/64 des MfNV konnte das 
„Kommando Grenze“ der   Nationalen Volksarmee (NVA) am 6. 
November 1964 dann eine erste Hubschrauberkette aus dem Be-
stand des Kommandos der Luftstreitkräfte/Luftverteidigung 
(LSK/LV) übernehmen. 2 Diese Hubschrauber galten seit Ende 
1964 als „Fliegerkräfte“ der Grenztruppen (GT) und wurden dem 
Kommando der GT(KGT) in Pätz bei Königs Wusterhausen direkt 
unterstellt. Unter dem Befehl eines „Kommandeurs“ war die Einheit 
damit die kleinste eigenständige GT-Formation. Personal und 
Fluggerät entnahmen die Verantwortlichen im Strausberger MfNV 
dem Brandenburger Hubschraubergeschwader 31 (HG-31) der 
Luftstreitkräfte.  
 
Die „fliegenden Grenzer“ erhielten zunächst Mehrzweckhubschrau-
ber des Typs SM-1 (polnische Lizenzproduktion der sowjetischen 
Mi-1) mit 2 Mann Besatzung und Maschinen des Typs Mi-4 (3 Mann 
Besatzung), die im Februar 1965 als Grenzkette Nord (1. Kette) 
nach Salzwedel (Bezirk Magdeburg/Sachsen-Anhalt) und als 
Grenzkette Süd (2. Kette) nach Meiningen (Bezirk Suhl/Thü-
ringen) verlegt wurden. Die 1. Kette mit Standort Salzwedel nahm 
am 5. April 1965, die 2. Kette mit Standort Meiningen am 10. Mai 
1965 den Flugdienst auf. Jede Kette verfügte über zwei SM-1 (Mi-1) 

                                                            
1 BStU-ZA, SdM, Nr. 25: Beschluss des NVR vom 30. Dezember 1960, Bl. 8 (GVS  G-1-
692/60) 
2 Klaus Froh: Chronik der NVA, der Grenztruppen und der Zivilverteidigung der DDR 
1956-1990, 1.Aufl., Berlin 2010, S. 163. Bis November 1973 waren die Grenztruppen 
offiziell Teil der NVA, danach firmierten sie als „Grenztruppen der DDR“; vgl. Froh, 
ebenda, S. 316 f.  
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und über eine Mi-4. 3 Seit 1968 ersetzte das MfNV die inzwischen 
veralteten Hubschrauber vom Typ SM-1(Mi-1) und schaffte weitere 
Mi-4 an, die ebenfalls vom HG-31 kamen. Parallel zu den „Grenz-
ketten Nord und Süd“ entstand eine „Berlin-Kette“ bei der Stadt-
kommandantur von Berlin(Ost), die vom Flugplatz Brandenburg-
Briest (Havel) „Aufklärung“ an der DDR-Grenze zu Westberlin 
flog.  
Weitergehende Aufgaben hatten die Flieger der GT an der „Staats-
grenze zur BRD“, die „Gefechtseinsätze“ im Grenzgebiet sowie die 
Suche nach sogenannten „Grenzverletzern“ bzw. „Republikflüchti-
gen“ einschlossen.   
 
Im April 1971 erfolgte die Bildung der Hubschrauberstaffel 16 
(HS-16) der „Grenztruppen der NVA“ (ab 30. November 1973: 
„Grenztruppen der DDR“) mit Standort in Salzwedel und einem 
Landeplatz in Meiningen.   
 
Seit 1973 erhielt die Einheit Turbinen-Hubschrauber des in Polen in 
Lizenz hergestellten sowjetischen Typs Mi-2 (HS-16: zwei Mann 
Besatzung), ab 1977 kamen drei Maschinen des größeren sowjeti-
schen Typs Mi-8 (drei Mann Besatzung) hinzu.  
Die Hubschrauber verwandte die GT-Führung  für „Gefechtsflüge 
zur Sicherung der Staatsgrenze“, also in erster Linie zu Aufklärungs- 
und Kontrollflügen entlang der Grenze zur Bundesrepublik und im 
5- km-breiten DDR-Grenzgebiet, für Transport- und Kurierflüge 
sowie für Film- und Fotoaufnahmen des Bundesgebiets (möglich bis 
zu einer Tiefe von etwa 30 km). Darüber hinaus gab es auch „Funk-
aufklärungseinsätze“ in Zusammenarbeit mit der MfS-Haupt-
abteilung III.   
Im Spätsommer 1977 kritisierten Parteifunktionäre und Offiziere 
einer Arbeitsgruppe des SED-Zentralkomitees (ZK) gegenüber 

                                                            
3 Befehl Nr. 127/64 des MfNV und Befehl Nr. 19/65 des Chefs der GT; Zur Geschichte 
der HS-16: BArch DHV 32/1/125254: Kommando der Grenztruppen, Grenzfliegerangele-
genheiten, Laufzeit: 1971 bis 1987; BArch DVH 33/1/133660/61: Grenztruppen der 
DDR, Chroniken der HS-16 1980/81 bis 1987/88   
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Mitgliedern des NVR, dass das Organisationsprinzip des Hub-
schraubereinsatzes der „Grenzflieger“ wenig durchdacht sei:  
„Für die direkte Grenzsicherung ist der Einsatz der Hubschrauber 
nicht flexibel genug und auch nicht immer genügend mit den Kom-
mandeuren der Grenzkommandos abgestimmt. Die Stationierung 
der Hubschrauberstaffel an einem Ort begrenzt ihre Einsatzmög-
lichkeit und schnelle Anwesenheit an dem betreffenden Einsatzort. 
Eine Funkverbindung von den Hubschraubern zu der Führungsstel-
le der Grenztruppen gibt es nicht. Der Einsatz der Hubschrauber 
des BGS erfolgt in der Regel schneller und ist operativer.“ 4  
Ein von der Arbeitsgruppe angedachter „verstärkter operativer 
Einsatz von Hubschraubern  
für die unmittelbare Grenzsicherung“  durch „Bildung von Hub-
schraubereinsatzgruppen unter Ausnutzung örtlich vorhandener 
Basen“ in den Grenzkommandos Nord (GKN), Süd (GKS) und der 
„Grenzbrigade Küste“ (GBK) „in der Verantwortung der Kom-
mandeure,“ 5 konnte nicht realisiert werden, weil die Beschaffung 
des entsprechenden Fluggeräts (aus Kostengründen?)  immer wieder 
aufgeschoben wurde. Es gab außerdem grundsätzliche Zweifel in 
den Führungsetagen, ob Hubschrauber überhaupt geeignet seien, zur 
„unmittelbaren Grenzsicherung“ eingesetzt zu werden.  
 
Skeptisch hinsichtlich des Einsatzes von Hubschraubern äußerten 
sich 1978 auch MfS-Offiziere, insbesondere kritisierten sie, dass die 
Maschinen der damals aus 11 Hubschraubern vom Typ Mi-2 beste-
henden GT-Hubschrauberstaffel „derzeitig nur auf Weisung des 
Chefs der Grenztruppen zum Einsatz gebracht wird und so statio-
niert (ist), dass ihr flexibler und schneller Einsatz zur unmittelba-
ren Grenzsicherung nicht möglich ist.“ Auch die Offiziere der 
Mielke-Behörde schlugen vor, „Hubschraubereinsatzgruppen“ zu 
schaffen, die unter Verantwortung der Kommandeure der Grenz-

                                                            
4 Protokoll der 52. Sitzung des NVR der DDR vom 30.9.1977, Anlage, Bericht der 
Arbeitsgruppe des ZK, Bl. 10 
5 Ebenda, Bl. 14 
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kommandos auf vorhandenen örtlichen Basen stationiert und von 
dort zum Einsatz kommen sollten. 6 
 
Die damaligen Zweifel wurden später von höherer Stelle nicht mehr 
erwähnt: 
„Ein wichtiger Schritt zur Qualifizierung der Grenzsicherung 
war (1964; der Verf.) die Präzisierung der Einsatzgrundsätze 
der Hubschrauberkräfte. Die Hubschrauberketten der Grenz-
truppen unternahmen fortan Gefechtsflüge zur Sicherung der 
Staatsgrenze. Als westliche Begrenzung des Flugraumes galt 
ein Abstand von 500 m mit der Mi-8 und 200 m mit der Mi-2 
vom Sperrsystem in das eigene Hinterland.7 Veränderungen 
der westlichen Begrenzung des Flugraumes konnten nur vom 
Chef der Grenztruppen befohlen werden. Vom Grenzverlauf 
hervorgerufene Einschnitte in das Territorium der BRD durf-
ten nicht ausgeflogen werden. Bei Gefechtsflügen war die 
Anwendung der Bordwaffe auf Erd- und Luftziele streng 
verboten. Provokationen sollte durch flugtaktische Manöver 
ausgewichen werden. Ein Überfliegen der Staatsgrenze zur 
BRD war streng untersagt. Der Einsatz von Hubschraubern an 
der Staatsgrenze durfte nur von Sonnenaufgang bis Sonnenun-
tergang erfolgen. Auf diese Weise wurde die Aufklärung des 
westlichen Grenzgebietes bis zu einer Tiefe von 15 bis 30 km 
qualitativ verbessert. Die Kommandeure der Grenzbrigaden 
konnten im Bedarfsfall beim Chef des Stabes im Kommando 
der GT Soforteinsätze von Hubschraubern anfordern. Eine 
Besatzung war stets einsatzbereit. Bis zur Auflösung der 
Grenztruppen 1990 haben sich die Besatzungen an diese 
 

                                                            
6 BStU, MfS JHS Nr. 21.878, hier: Band 1, Bl. 63 (Hervorhebung v. Verf.), VVS JHS 001-
256/78, 741 Blatt) 
7 Abstandsgebot seit 1978: Mi-8 = 500 m „freundwärts“ des Kolonnenweges; bei der 
Mi-2 = 100 m    
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Festlegungen exakt gehalten. Es gab von ihnen keine Flug-
vorkommnisse an der Staatsgrenze und keine Verletzung des 
Luftraumes der BRD.“ 8 
 
Im Oktober 1986 (mit Wirkung vom 1. Dezember 1986) verlegte 
das Kommando der Grenztruppen (KGT) die HS-16 ins nordthü-
ringische Nordhausen (DDR-Bezirk Erfurt), die auf einem ehema-
ligen Fliegerhorst der Luftwaffe Quartier bezog. Landeplätze in 
Salzwedel und Meinigen blieben erhalten, an beiden Orten stand 
mindestens ein GT-Hubschrauber einsatzbereit. Mit dem 1. Dezem-
ber 1986 („Tag der Grenztruppen der DDR“; 40. Jahrestag), erhielt 
die Staffel den „Ehrennamen“ des von den Nazis im KZ Mittelbau-
Dora (bei Nordhausen) im Januar 1945 umgebrachten deutschen 
Kommunisten Albert Kuntz.  
 
1987 hatte die HS-16 einen Sollbestand von 371 Armee- und 29 
Zivilplanstellen. 9   
Darunter waren 39 Hubschrauberführer. Bis ins Jahr 1990 bestand 
die Staffel aus fünfzehn Hubschraubern des Typs Mi-2 und drei 
Hubschraubern des Typs Mi-8. Die elitäre Einheit fiel durch eine 
extrem hohe Offiziersdichte auf, nach dem Stellenplan vom 
30.05.1986 zählten  
75 Offiziere zur HS-16. Davon verfügten 18 über den Dienstgrad 
bzw. die Planstelle eines Majors und 56 über den Rang eines 
Hauptmanns,10 dienstgradmäßig  eine ungewöhnliche Zusammen-
setzung für eine „Staffel“ in Bataillonsstärke.  
Fliegendes und fliegertechnisches Personal der Hubschrauberkräfte 
der GT wurde von den Luftstreitkräften der NVA ausgebildet. 11 

                                                            
8 Klaus-Dieter Baumgarten / Peter Freitag (Hrsg.): Die Grenzen der DDR. Geschichte, 
Fakten, Hintergründe, Berlin 2004, S. 217 f.; auch: Klaus-Dieter Baumgarten: Erinnerun-
gen. Autobiographie des Chefs der Grenztruppen der DDR, Berlin 2008, S. 168 f. 
(Abstandsgebot zur Staatsgrenze für Mi-2 später nur 100 Meter)   
9 BArch-MA, GTÜ 173399: Chronik des Kommandos der GT vom 1.12.1986 – 
30.11.1987, 227 Blatt, Bl. 132 
10 BArch, DHV 33/1/133662: GT der DDR, HS-16, Abteilung Kader: Stellenplan- und 
Ausrüstungsnachweis (STAN). Zeit: von 1986 bis 1989, Bl. 06 
11 Vgl. dazu den aussagestarken Beitrag bei https://nva-flieger.de eines Offiziers, der in der 
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